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Der KPG–Informationsbrief  
 
Ausgabe 01 / 2010 
 
 
 
 
Liebe Interessierte und Freunde  
liebe Unterstützerinnen und Unterstützer! 
 
 
Ein interessantes und ereignisreiches Jahr liegt hi nter uns. Auch wenn der Bau in 
Hermsdorf „erst“ in diesem Frühjahr beginnen wird, war das Jahr 2009 bei weitem 
nicht nur Müßiggang. Ich bin sehr stolz auf das von  uns allen Geleistete. Mein 
Dank gilt darum den ehrenamtlichen und hauptamtlich en Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern sowie den vielen Spenderinnen und Spen dern, den Unterstützern in 
Politik, Medien und Unternehmen! 
 
Alle werden es bezeugen können: Wir haben unsere Vi sion noch fester im Blick. Wir 
schaffen ein Bewusstsein für alte und sterbende Men schen und entwickeln geeigne-
te Angebote. Leider sind die Bedingungen in der Alt enpflege darauf noch nicht aus-
gerichtet. Hospizliches und palliatives Verständnis  fehlt an allen Ecken. Es gibt also 
noch viel zu tun. Das spornt uns an. 
 
Durch unser Zutun entwickelt sich die Palliative Ge riatrie in Berlin und Deutsch-
land, genauso wie international. Und so ist es nich t verwunderlich, dass wir mitt-
lerweile über Grenzen vernetzt sind und unser KPG e rfolgreich mit zahlreichen Per-
sonen und Institutionen kooperiert. Davon profitier en alle Seiten, vor allem unsere 
Rat- und Hilfesuchenden.  
 
Das KPG wirkt. Das beweisen unser Forschungsprojekt , die Resonanzen auf unsere 
Veranstaltungen sowie die unzähligen Beratungsanfra gen. Besonders aktiv waren 
wir wieder in der Bildungs- und Öffentlichkeitsarbe it für die Palliative Geriatrie. 
Journalisten und Politiker fragen bei uns nach und lernen von unserem reichhalti-
gen Erfahrungsschatz.  
 
Mit diesem Brief wollen wir mit Ihnen auf das Gelei stete zurückzuschauen. Das Ge-
leistete ist wertvoll und in unserer schnelllebigen  Zeit nicht selbstverständlich. Blei-
ben Sie uns darum gewogen und unterstützen Sie bitt e unsere Arbeit weiter! Ich 
freue mich, wenn Sie neugierig und kritisch sind un d wünsche Ihnen viel Spaß 
beim Lesen. 
 

     Ihr  
 
     
 

                                                                             Dirk Müller 
               Projektleiter & Fundraisingbeauftrag ter 
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1 Das machen wir! 
 
Hinter dem KPG verbirgt sich nicht nur ein Haus, so ndern vor allem eine Vision: 
Wir schaffen ein Bewusstsein für die Bedürfnisse al ter, schwerkranker und ster-
bender Menschen und stehen seit 2004 für: 

·  die Hospiz- und Palliativkultur in der Altenarbeit,   
·  die ehrenamtliche Sterbebegleitung in der Palliativ en Geriatrie, 
·  eine bessere ärztliche Betreuung, 
·  die Beratung rund um die Themen Sterben, Tod und Tr auer sowie Patienten-

verfügung, 
·  sinnvolle Bildung und Qualifizierung in Palliativpf lege und Palliativmedizin,  
·  die wissenschaftliche Begleitung unserer Arbeit,  
·  die Bildung von Netzwerken und Kooperation und 
·  die Entwicklung eines stationären Hospizes in Berli n-Reinickendorf. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wir qualifizieren konsequent hauptamtlich Tätige in  der hospizlichen und palliati-
ven (Leiden lindernden) Betreuung. Unser ehrenamtli cher Hospizdienst begleitet 
Sterbende und deren Nahestehende. Eine kooperierend e Beratungsstelle hilft unter 
anderem beim Abfassen einer Patientenverfügung. In Netzwerken kooperieren wir 
mit Institutionen und Interessierten. Regelmäßig or ganisieren wir Tagungen und 
Veranstaltungen. Unsere Erfahrungen fließen in den neuen KPG-Standort in Berlin-
Hermsdorf ein. Hier bündeln wir die Kompetenzen Bil dung, Pflege und Hospiz zu 
einem ganzheitlichen Betreuungsangebot. Baubeginn i st Frühjahr 2010. 
 
 
2 Eine neue Leitlinie zur Sterbebegleitung schafft Orientierung. 
 
In Kooperation mit den Pflegequalitätsbeauftragten der ambulanten und vollstatio-
nären Einrichtungen entwickelten wir eine Leitlinie  zur Sterbebegleitung. Diese 
dient nun als Fundament und Orientierungshilfe für die palliativgeriatrische 
Betreuung im UNIONHILFSWERK. 
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3 Der Hospiz- und Palliativdienst begleitet Mensche n am Lebensende. 
 
Der ehrenamtliche Dienst trägt die Hospizkultur in unsere 
Einrichtungen sowie in Privathaushalte. Die ehrenam tlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter begleiteten im ver gangenen 
Jahr 58 Menschen am Lebensende. Weil der Bedarf ste tig 
steigt, bereiten wir auf die anspruchsvolle Tätigke it jährlich 
in einem Vorbereitungskurs vor. Herzlichen Dank an die vie-
len ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer! 
 
Mehr Infos:  http://www.palliative-geriatrie.de/hospizdienst   
 
 
4 KPG-Bildung wirkt nachhaltig. 
 
Ein Schwerpunkt unseres Tuns liegt in der sinnvolle n Fortbildung und Qualifizie-
rung von in der Alten- und Hospizarbeit Tätigen. Wi r bieten sowohl interne als auch 
externe Bildungsangebote an. Im Berichtszeitraum fa nden 12 Veranstaltungen 
statt, die über 600 Menschen erreichten. Hervorzuhe ben sind: 

·  die 40-stündige Fortbildung „Palliative Praxis“, 
·  die 56-stündige Zusatzqualifikation „Hospizkultur i m 

Pflegeheim“ (in Kooperation mit der Wannsee-
Akademie), 

·  der 120-stündige Vorbereitungskurs Sterbebegleitung . 
 
Mehr Infos:  http://www.palliative-geriatrie.de/bildung   
 
 
5 Eine Sterbeforschung gibt Auskunft. 
 
Wussten Sie, dass mittlerweile pro Jahr bis zu 50 %  der Bewohnerinnen und Be-
wohner in Pflegeeinrichtungen sterben? Die meisten von ihnen wurden bei uns in 
ihrer vertrauten Umgebung bis zuletzt umsorgt und s tarben nach hospizlichen und 
palliativen Grundsätzen. Unseren Mitarbeitern ist d ies ein großes Bedürfnis und 
trotzdem stoßen sie hier nicht selten an seelische und körperliche Grenzen. Umso 
größer muss unser aller Hochachtung für diese Mensc hen sein! 
 
In Kooperation mit dem PalliativZentrum Berlin-
Brandenburg e. V. analysieren wir Sterbeverläufe in  den fünf 
Pflegewohnheimen des UNIONHILFSWERK. Das Projekt gi bt 
Auskunft über die Quantität und Qualität von Sterbe n und 
wird intern und extern publiziert. Wir können nun R ück-
schlüsse ziehen, ins Gespräch kommen, Konzepte opti mieren 
und uns verbessern.  
 
Mehr Infos:  http://www.palliative-geriatrie.de/forschung  
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6 Die Altenpflegeausbildung – Junge Menschen sorgen  für unser aller Zukunft. 
 
In Kooperation mit einer Berufsfachschule für Alten - und 
Heilerziehungspflege bilden die Pflegewohnheime in jeweils 
drei Jahren junge Menschen zum examinierten Altenpf leger 
aus. Wir bieten jungen Menschen damit die Chance zu r be-
ruflichen Entwicklung in einem spannenden Berufsfel d. Mit 
dem Engagement für die Ausbildung werden wir nicht nur 
unserer gesellschaftspolitischen Verantwortung gere cht, 
sondern sorgen auch für motivierten Nachwuchs. 
 
 
7 Palliativbeauftragte sorgen für die Hospizkultur.  
 
In jedem Pflegewohnheim stehen Bewohnern, Nahestehe nden, Mitarbeitern und 
Ärzten sogenannte Palliativbeauftragte zur Seite. S ie beraten, begleiten innovative 
Konzepte und haben das Recht, Veränderungsprozesse anzuregen und zu verfolgen.  
 
 
8 Das Bauprojekt in Hermsdorf entwickelt sich. 
 
Viele hoffen, dass das Baugeschehen des neuen KPG-H ermsdorf zügig vorangeht. 
Denn schließlich müssen Hilfesuchende aus dem Berli ner Norden momentan noch 
weite Wege in Kauf nehmen um einen geeigneten stati onären Hospizplatz zu finden. 
Erste, sogenannte bauvorbereitende, Maßnahmen wurde n schon ergriffen. Erfreu-
lich ist, dass nun ab Frühjahr das Bauen richtig in  Fahrt kommt. Mit der Eröffnung 
kann Ende 2011 gerechnet werden. Wir alle können es  kaum erwarten und freuen 
uns darauf! 
 
 
 

Allerdings umfasst das KPG ja nicht nur ein Haus, s ondern vereint auch die gezielte 
und nachhaltige Umsetzung des Hospiz- und Palliativ konzeptes in allen – schon be-
stehenden – Einrichtungen des UNIONHILFSWERK. Hier haben wir schon viel er-
reicht und müssen noch mehr tun.  
 
 
9 Der Onlineauftritt: Unser Tor in die Welt. 
 
Im Juli ging unsere neu gestaltete Internetseite on line. Mehr 
als 5.000 Menschen besuchten uns im Netz und verwei lten 
durchschnittlich 4 Minuten und 5 Sekunden bei uns. Dies 
lässt darauf schließen, dass KPG-Inhalte „bindend“ sind.  
 
Vielen Dank für das Vertrauen und Interesse! Besuch en auch 
Sie uns unter http://www.palliative-geriatrie.de  im Netz. Hier 
heißt Sie unsere langjährige Unterstützerin, Ursela  Monn Willkommen. 
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10 Die Fachtagung Palliative Geriatrie Berlin – ein  fachliche Renner Berlins. 
 
Unter dem Motto „Alles durchdacht? Gut gemacht! – W as Menschen 
in der Palliativen Geriatrie brauchen“ stand im Sep tember unsere 4. 
Fachtagung Palliative Geriatrie Berlin. Über 300 Me nschen besuch-
ten die Veranstaltung, die in Kooperation mit dem B ildungswerk der 
Konrad Adenauer Stiftung stattfand.  
 
Alle waren da: Interessierte, Pflegende und Ärzte –  jung und alt. Ei-
ne wahrhaftig interdisziplinäre Veranstaltung. Vort räge und 
Workshops mit Referenten aus dem deutschsprachigen Raum stan-
den auf dem Programm, moderiert von rbb-tv-Moderato r Harald Pignatelli. 
 
Mehr Infos:  www.palliative-geriatrie.de/fachtagung  
 
 
11 „Konfetti im Kopf“. Eine bunte Kampagne zum Them a Demenz. 
 
Zwischen Oktober und November sorgte „Konfetti im K opf“ dafür, dass die Berliner 
Öffentlichkeit neue Sichtweisen auf das Thema Demen z gewinnen konnte. Der 
Startschuss fiel auf dem Hauptbahnhof unter der Sch irmherrschaft des Bundes-
präsidenten a. D., Professor Dr. Roman Herzog. Das UNIONHILFSWERK förderte die 
Kampagne ideell und finanziell und organisierte ein en Aktionstag.  
 
„Konfetti im Kopf – Demenz berührt mit vielen Gesic htern“ zeigt 
Betroffene, die Freude, Staunen, Würde, Individuali tät ausstrah-
len. Jeder Betrachter wird ermutigt, ganz neu hinzu schauen. 
Denn Demenz geht uns alle an.  
 
Der Pfefferberg im Stadtteil Prenzlauer Berg war Mi ttelpunkt vie-
ler kreativer und informativer Aktionen. Das Herzst ück bildete 
eine große Open-Air-Fotoausstellung. Sie zeigte Mot ive aus der 
Langzeitdokumentation des Fotografen Michael Hagedo rn.  
 
Mehr Infos:  http://www.konfetti-im-kopf.de  
 
 
12 Das Benefizkonzert und Charity-Dinner – Genuss z ugunsten der Hospizarbeit. 
 
Im Oktober veranstaltete die Unionhilfswerk-Stiftun g wieder ihr Benefizkonzert. 400 
Gäste kamen in die Französische Friedrichstadtkirch e am Gendarmenmarkt. Das 
Neue Sinfonieorchester Berlin spielte auf. Auf dem Programm standen beliebte    
Opern- und Operettenmelodien, darunter Stücke von W agner, Brahms, Bizet und 
Puccini.  
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Zahlreiche Konzertgäste sowie Förderer unserer Arbe it be-
suchten nach Konzertschluss das 1. Charity-Dinner d er Uni-
onhilfswerk-Stiftung. Im renommierten Stammhaus von  Lut-
ter & Wegner am Gendarmenmarkt genossen sie erlesen e 
Speisen und Getränke sowie diverse kulturelle Beila gen. Da-
bei waren u. a. die Schauspielerin Ursela Monn und der Re-
gierende Bürgermeister a. D., Eberhard Diepgen.  
Das Ergebnis der vergnüglichen Veranstaltungen kann  sich sehen lassen: 8.500 €.  
 
Mehr Infos:  http://www.palliative-geriatrie.de/spenden-und-helf en/benefizkonzert-charity-dinner.html    
 
 
13 Budenzauber und Unterhaltung auf unserem Weihnac htsmarkt. 
 
Nach der erfolgreichen Etablierung im Vorjahr fand der beliebte Markt wieder am 
Dritten Adventswochenende statt. Fast 7.000 Besuche r kamen auf das Baugelände 
des KPG-Hermsdorf und flanierten im weihnachtlichen  Lichterglanz zwischen Bu-
den und Karussells umher. Nicht wenige genossen im warmen KulturPavillon das 
Unterhaltungsprogramm von Kirchenchor bis Zollkapel le, 
von Kasperletheater bis Zauberer. Der Reinickendorf er Be-
zirksbürgermeister Frank Balzer eröffnete das weihn achtli-
che Treiben. 
 
Ein besonderes Dankschön gilt den vielen fleißigen Helfern 
sowie unserem Kooperationspartner, dem Verein Herms dor-
fer Gemeinschaft e. V.! 
 
Mehr Infos:  http://www.palliative-geriatrie.de/nachrichtenarchi v.html  
 
  
14 Die Patientenverfügungsberatung. Damit der Wille  wirklich zählt.  
 
Patientenverfügungen bieten die Möglichkeit, für be stimmte Krankheitssituationen, 
die mit einer Nichteinwilligungsfähigkeit einhergeh en, in medizinisch-pflegerischer 
Hinsicht vorzusorgen. Im Zuge der Diskussion um die  gesetzliche Regelung der Ver-
fügungen entwickelt sich ein stetig steigender Bera tungsbedarf, der sich auch in 
Beratungszahlen niederschlägt: 2006 meldeten sich b ei uns 60 Personen zum The-
ma, im Jahr 2009 waren es bereits 230.  
 
Die Patientenverfügungsberater hatten also alle Hän de voll 
zu tun und begleiteten 80 Menschen in vielen Stunde n beim 
Abfassen ihrer individuellen Verfügung. Um auf den weiter-
hin steigenden Beratungsbedarf qualifiziert reagier en zu 
können, bieten wir in Kooperation mit der Zentralen  Anlauf-
stelle Hospiz in 2010 einen neuen Beraterkurs an. 
 
Mehr Infos:  http://www.palliative-geriatrie.de/nachrichtenarchi v.html  
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15 Herzlichen Dank an unsere Spenderinnen und Spend er! 
 
Unser großes Dankeschön gilt den 283 Spenderinnen u nd Spendern, die uns 2009 
mit kleinen und großen Summen unterstützt haben. Si e übernehmen damit Ver-
antwortung für unsere älter werdende Gesellschaft. Insgesamt kamen Spenden in 
Höhe von 27.526 € zugunsten unserer hospizlichen un d palliativgeriatrischen Ar-
beit zusammen. 
 
 
16 Die Unionhilfswerk-Stiftung fördert unsere Hospi z- und Palliativarbeit.  
 
Mit zahlreichen Aktionen wurde im vergangenen Jahr für die wichtigen hospizlichen 
und palliativgeriatrischen Anliegen geworben. Poten tielle Unterstützerinnen und 
Unterstützer wurden von Ursela Monn und Eberhard Di epgen brieflich zur Mithilfe 
aufgerufen. Allein die Weihnachtsaktion 2009 bracht e 5.424,67 € Spenden ein. Die 
Stiftung organisierte ein Benefizkonzert und ein Ch arity-Dinner.  
 
Alle Spenden wurden und werden im Sinne der Geber s inn-
voll eingesetzt. So konnten der Hospizdienst und di e 4. 
Fachtagung Palliative Geriatrie Berlin gefördert we rden. 
Darüber hinaus wurde behinderten Menschen die besse re 
Mobilität erleichtert, zum Beispiel durch die Ansch affung 
eines Spezialfahrrades. Besonders wichtig sind auch  Spen-
den zugunsten unseres stationären Hospizes, die für  die 
Ausstattung genutzt werden. 
 
Mehr Infos:  http://www.stiftung.unionhilfswerk.de    
 
 
17 Der Ausblick auf 2010. 
 
Wir haben uns viel vorgenommen! Im Vordergrund steh t der Bau des neuen Stand-
ortes in Hermsdorf. Hier entsteht das stationäre Ho spiz für 16 Gäste. Ebenso entwi-
ckeln wir das beispielhafte palliativgeriatrische Z entrum. 
 
Mit großer Energie entwickeln wir die Hospiz- und P alliativkultur im UNIONHILFS-
WERK weiter. In diesem Sinne unterstützen wir auch andere Berliner Einrichtun-
gen. Wir werden die nationalen und internationalen Netzwerke weiter sinnvoll aus-
bauen, genauso wie unsere Beratungs- und Begleitung skapazitäten für Betroffene. 
Die Planungen für die 5. Fachtagung Palliative Geri atrie Berlin laufen auf Hochtou-
ren, die diesmal zweitägig in Kooperation mit der U niversität Klagenfurt und der 
Konrad-Adenauer-Stiftung als Internationales Sympos ium stattfindet. Innerhalb des 
UNIONHILFSWERK führen wir drei 40-stündige Kurse „P alliative Praxis“ durch. Ein 
zweites Mal starten wir in Zusammenarbeit mit der W annsee-Akademie die Zusatz-
qualifikation „Hospizkultur im Pflegeheim – Palliat ive Pflege in der Geriatrie“. 
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Darüber hinaus gilt es, die Idee und das Konzept de r Palliative Geriatrie in die Öf-
fentlichkeit zu tragen. Das gelingt zum Beispiel mi t dem Journalistenpreis der Uni-
onhilfswerk-Stiftung „…lass uns drüber reden!“. Die  Stiftung setzt sich weiter für 
unsere Aktivitäten ein und sammelt Spenden. Freuen Sie sich darum auf das kom-
mende Charity-Dinner und auf den Hermsdorfer Weihna chtsmarkt! 
 
 
Terminkalender 
 

�  Am 8. April  beginnt der 3. Schulungskurs für ehrenamtliche 
Patientenverfügungsberater. 

�  Im  Juni  startet die Sommeraktion der Unionhilfswerk-
Stiftung.  

�  Am 8. Juni  präsentieren wir uns im Rahmen der Berliner Stif-
tungswoche und der Seniorenwoche Berlin. 

�  Am 15. Oktober  findet in der KAS unsere 5. Fachtagung   Palliativ e Geriatrie 
Berlin statt, wieder mit vielen renommierten berlin er, nationalen und interna-
tionalen Gästen. 

�  Am 4. November  verleiht die Unionhilfswerk-Stiftung den 3. Journa listen-
preis. 

�  Im  Oktober  speisen wir im festlichen Ambiente beim 2. Charity- Dinner der 
Unionhilfswerk-Stiftung erlesen zugunsten der Hospi zarbeit. 

�  Am 5. November  startet der 5. Vorbereitungskurs für ehrenamtliche  Sterbe-
begleiter. 

�  Der  Dezember  läutet die Weihnachtsaktion der Unionhilfswerk-Sti ftung ein. 
Im gleichen Monat gründet sich unser Freundeskreis.  

�  Am 11. und 12. Dezember  laden wir auf den Hermsdorfer Weihnachtsmarkt. 
�  Darüber hinaus treffen Sie uns das ganze Jahr über auf zahlreichen Veran-

staltungen und Kongressen und Aktionstagen. 
 
 
Internet / Newsletter  www.palliative-geriatrie.de  
 
Kontakt    Dirk Müller (Projektleiter)    

�  42 26 58 33    
�� post@palliative-geriatrie.de  

 
Spendenkonto   Unionhilfswerk Stiftung 
    Konto: 322 9000 
    BLZ: 100 205 00 (Bank für Sozialwirtschaft) 
    Kennwort: Hospizarbeit 02071001 
 

Die Unionhilfswerk-Stiftung ist vom Finanzamt als g emein-
nützig anerkannt. Spenden sind steuerlich absetzbar . 

 
Das KPG-Team: ehrenamtliche Helferinnen und Helfer � Birgit Krug (Sachbearbei-
tung) � Renate Weimar (Spenden & Helfen) � Sabine Sack (Hospizdienstkoordinati-
on)) � Bernd Neumann (Geschäftsführer) � Dirk Müller (Projektleitung) 

 


